
Gesprächsformen im Praktikum
2. Kursblock



Praktikumsleitung ist mehr 
als Unterricht besprechen
Berufswahlmotive und Arbeitsbelastungen im Lehrberuf



Motive von Studierenden die ein Lehramts-Studium absolvieren:

1. Pädagogische Arbeit mit Kindern + Jugendlichen

2. Idealismus (Bspw. Jugendliche bei ihrer Entwicklung begleiten)

3. S+S mit besonderen Bedürfnissen fördern

4. Freude an zwischenmenschlichen Kontakten

5. Fachbezogene Interessen

6. Soziale und gesellschaftliche Motive

7. Herausforderung und Gestaltungsmöglichkeiten

8. Lehrberuf als Ersatz Fehlendes Interesse an anderen Berufsfeldern

9. Das Studium ist angenehm kurz und relativ leicht

10. Eigene Erinnerungen + Erfahrungen bezüglich Schule

11. Berufliche/finanzielle Sicherheit

12. Familienverträglichkeit

13. Angenehme Rahmenbedingungen (Arbeitszeit, Autonomie ...)



Berufswahlmotive

Kiel und Pollack, 2012



Zu beachten ... und anzusprechen …

• mässiges fachliches Interesse 
(Primarlehrpersonen finden Fachinhalte teilweise wenig relevant)  

• Geringes pädagogisches Interesse                     
(v.a. Männer orientieren sich auf S1 und S2 stärker an den Inhalten / Pädagogische 
Aspekte interessieren weniger)

• Bei zu wenig oder zu viel Engagement                     
(zu pragmatisch, zu ‘aufopfernd’) » Zeit nehmen für ein Orientierungsgespräch



Gesunde Lehrerinnen und Lehrer ...

Gesundheit und Gesundheitsverhalten von Lehrer/innen – Befragung 2010

Belastungen im Lehrberuf nach Dienstalter

n ~ 4000 Sekundarlehrpersonen



Objektive Belastungen
• Lärm
• Schwierige S+S
• Unklare Erwartungen im Team
• Anspruchsvolle Eltern
• ...

Stressverstärker
• Motive
• Einstellungen
• Gedanken
• Haltungen
• ....

Körperliche Aktivierung
- Höherer Puls, Blutdruck
- Körperliche Anspannung
Psychische Aktivierung
- Gereiztheit
- Fehlende EmpathiePr
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Schaarschmidt, U. & Fischer, A. (2003) 





AVEM-Risikomuster

Einseitiger Fokus auf Arbeit mit überhöhten 
Ansprüchen und geringer 
Distanzierungsfähigkeit 

Einseitiger Fokus auf Nicht-Gelingendes
(Resignationstendenz bei Misserfolg sowie 
tiefer Wert bei offensiver 
Problembewältigung)

A

B



Gemeinsamkeiten 
A und B

Übergreifende Massnahmen der 
Intervention

§ Innere Unruhe und 
Unausgeglichenheit

§ Eingeschränkte 
Distanzierungsfähigkeit

§ Entlastung und Ausgleich durch bspw.
Ø Sport
Ø Gartenarbeit
Ø Entspannungsübungen
Ø gestalterische Tätigkeiten

§ Unzufriedenheit
§ Misserfolgserleben

§ Klärung des professionellen 
Selbstverständnisses

§ Korrektur unrealistischer, überhöhter 
Ansprüche (A) bzw. berufsrelevanter 
Ansprüche, Erwartungen und 
Zielvorstellungen

§ Erleben mangelnder 
sozialer Unterstützung

§ Entwicklung von Teamgeist und 
Teamfähigkeit, Schaffung eines 
positiven Arbeitsklimas, Pflege sozialer 
Kontakte



Charakteristika von 
A

Übergreifende Massnahmen der 
Intervention

§ Einseitige Betonung 
der Arbeit

§ Exzessive 
Verausgabung

§ Selbstüberforderung

§ Stellenwert der Arbeit relativieren
§ Nein-Sagen lernen
§ Individuelle Arbeitsorganisation und 

Zeitmanagement verändern
§ Work-life-Balance zwischen 

Ø beruflichen Anforderungen
Ø häuslichen Pflichten
Ø Freizeitaktivitäten

§ Unausgeglichenheit
§ Ungeduld
§ Ärger

§ Förderung von 
Aussprachemöglichkeiten, Konflikt- und 
Stressbewältigung



Fazit

An der Ausbildungsinstitution können wir 
die Studierenden nie so erleben wie ihr im 
Praktikum.

Praktikum ist eine «Ausnahmesituation»

Fokus auf Förderung und Erfolgserleben

Bei Zweifel und Unsicherheit: thematisieren 
und früh Ausbildungsinstitution kontaktieren



Eignungsfrage(n)

Selbsterkundungsfragebogen zur 
Überprüfung der persönlichen 
Eignungsvoraussetzungen und zur 
Unterstützung von 
Entwicklungsbemühungen

Susanne Faust, Uwe Schaarschmidt & Andreas 
W. Fischer (2016)

www.coping.at

http://www.coping.at/


Was ist mir aus dem letzten Kursblock präsent?
Was ist mir wichtig geworden?





GESPRÄCHSARTEN IM PRAKTIKUM 

Sein, Selbst

Alois Niggli
2005

Sache, Funktion

Professionelles 
Selbst (Metaebene)

Hintergrundtheorien 
(theoretisch und 

praktisch)

Ebenen der Handlung

Praktisches Tun  
Vollzug

Persönliches Orien-
tierungsgespräch

Reflexives 
professionelles 
Praxisgespräch

Gesprächsfacetten

Feedback-
Gespräch

Orientierung

Reflexion

Feedback



3. Lernen begleiten, beurteilen

2. Lern-
situationen

schaffen

1. Lerninhalte 
aufarbeiten

5. Berufliche Identität 

4. Förderliches
Lernklima
schaffen
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Das 
Orientierungsgespräch

Bildquelle: Aldo EllenaDalllddfaskfjksfks fksjdf
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3-Ebenen-Mentoring

Bildquelle: LTDaltEHU 2021

BETROFFENHEIT P

BETROFFENHEIT PLP

BERUFLICHES SELBST



Das Orientierungsgespräch 
betrifft das berufliche Selbstverständnis der Studierenden. Auf 
dieser Ebene setzen PraktikantInnen Ziele deshalb nicht in 
erster Linie für die Schülerinnen und Schüler, sondern für sich 
selbst. 

Studierende selber sind damit Gegenstand der Reflexion
→ es geht darum das Verständnis über mich selbst auszuweiten
→ persönliche Entwicklungsaufgaben zu erkennen
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Situationsanalyse

Tatsachen

Hintergründe

Diagnose

Ausgangsfrage

Entscheidungsfindung

Zielsetzung

Alternativen

Konsequenzen

Entscheidung

Aktions
-Plan

Gesprächszyklus Orientierungsgespräch. D. Riedo nach Niggli 2005
Dalllddfaskfjksfks fksjdf





Unterricht

Team-Teaching Nachbesprechung

Fachspezifisch-pädagogisches Coaching (Fritz Staub)

Reflexionsgespräch

Feedbackgespräch

Orientierungsgespräch

3-Ebenen-Mentoring 
(Alois Niggli)Wirksame 

Gesprächsformen 

Vorbesprechung


